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Ein jchlimmer Geift haufte auch in Lipina bei Friede. Dort „unter drei Linden“
Joll fich ein Schat befinden, deffen fich drei arme Dorfbewohner umjeden Preis bemächtigen
wollten. Sie gruben mit Mannesfraft. Um Mitternacht ftießen ihre Hacen auf einen
harten Gegenftand, fo daß die Funken ftoben. Die Männer erbfeichten, der Schreck fchüttelte
ihre Glieder und da fteht vor ihnen ein Mann in hochrothem Gewande. Sein Bart war
weiß wie frifch gefallener Schnee, in der Hand hielt er einen Strick und mit raubher Stimme
frägt er: „Wen von euch foll ich zuerft hängen?" Da befannen fich die armen Leute
nicht lange auf die Antwort und jagten, jo jchnell fie fonnten, davon.

In vielen Oxtichaften Schlefiens wird noch an das jogenannte Alpdrücen (mora)
geglaubt. Ein armer Schufter wußte fich feinen Rath, um fich von demihn drüctenden Alp
zu befreien. Die Leute riethen ihm, den Alp, wenn er ihn wieder anfiele, zu packen und
feftzuhalten. Und als der Alp wieder fam, packte ihn der Schufter; e3 war aber eine Nabe,
die der Schufter mit einem Nagel an die Wand anjhlug umd jodann die ganze Nacht
ruhig fehlief, ohne vom Alp gedrückt zu werden. Al der Schufter morgens die Augen
anfichhug, jah er an der Wand ein altes böfes Weib aus dem Dorfe hängen.

Die Mufit.

In der allgemeinen Entwicklung der Mufik jpielt das Eleine Schlefien jelbft-
verjtändlich eine nur bejcheidene Rolle. Beglaubigte Nachrichten iiber Mufik in Schlefien
beginnen evft mit dem XVI. Jahrhundert. Damals fand auch in Schlefien der bürgerliche
funftgerechte Meiftergefang Eingang, damal® —unter dem Einfluffe der Neformation
— gelangte hier auch das SKirchenlied zu veicherer Entfaltung, während für das
mufifalifche Bedirfniß dev Bauern bei „Kirmeß“, Tanz und Sang die Banden fahrender
Mufikanten forgten. Auch hier legten damals die Stadtverwaltungen, insbefondere in
den föniglichen Städten einen befonderen Werth auf gute Mufit. E3 kam das Inftitut
der Stadtkunftpfeifer oder Thurnermeifter in Aufnahme. Nach der Berficherung
Liechtfteins vom Jahre 1685 wurde im XVII. Jahrhunderte „\owohl die Vocal- als
die Inftrumentalmufif in Schleften mehr als gemein betrieben und darinnen die Sugend
früßgeitig unterrichtet”. „In den herrlichen Gymnafiis, da öffters in denen Ober-Auditoriis
über 100 Mummi und unter denen vortreffliche Ingenia ftudiren, befandenfich vielmahls
fauın 20 in der Mufic Unerfahrene.” „In den Städten gehen viel betagte Bürger mit zur
Chor und machen ihnen die in ihrer Jugend erlernte Mufie erft recht zu nuße.“ „Vor
diefen gab e8 auch in Schlefien fogenannte Meijterfänger, welche öffentlich in den Städten
auff den Nathshäufern zufammen fammen md mit Gejängen certirten. Eben das find
die Urfachen, dafs man in Schlefien insgemein mehr als anderswo in den
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Kirchen gute Mufic hHöret. Auch jelbft bei den Hochzeiten pfleget man die Gäfte mit

einer fieblichen geiftlichen Mufie zu erfreuen und bey den Leich-Ceremonien der Betrübten

Trauergeift zu erquicen.“ Stadttdurnermeifter oder richtiger Thürmermeifter mit eigenen

Suftructionen gab e8 in Troppan, Pägerndorf, Freudenthal und Tejchen. Sie hatten

insbefondere das feierliche „Blajen“ ihrer Mufifer auf den Nathhausthürmen bei feftlichen

Anläffen zu beforgen. Der

Thurnermeifter hatte mehrere

Gejellen ımd Lehrjungen zu

halten umd befaß das Privi-

fegium, ‚die Mufif bei Hoch-

zeiten, Oaftmälern und ähnlichen

Selegenheiten beizuftellen.

Als im XVII. Sahrhundert

die italienische Oper immer mehr

Boden faßte und an Ausbreitung

gewann, begann auch unser

teonland an diefer Entwiclung

tHeilzunehmen. Wie jo viele

reiche Fürsten und andere Adelige

lich) Hausfapellen und Haus-

theater hielten, jo errichtete auch

der befannte Sonderling umd

Theaterenthufiaft Sojef Graf

Hodiß im Jahre 1764 in feinem

feenhaften Wohnfite Mearft

Roßwald, Sägerndorfer Bezirk,

nebjt anderen Zaubergejchichten

 

ein Schaufpiel- und ein Opern-    theater, in denen mit unerhörter

Pracht Concerte, Singfpiele und PORTRUDI,

Dpern gegeben wurden. Doch verwendete er hierbei ausschließlich geeignete Verfonenfeines

eigenen Dienft- und Unterthanenperjonales. Dabei waren ihm der jpäter als Wiener

Hofjchaufpieler verftorbene Johann Heinrich Müller und der als Componift und Birtuofe

befannte Heinrich Klein, jowie Karl Hanke als Mufikdirector behilflich. Als Friedrich der

Große, ein Gönner und perfönlicher Freund des Grafen, ihn zum zweitenmale auf feinem

Schloße Roßwald bejuchte, gefiel ihm eine Melodie der dortigen Hausfapelle dermaßen,
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daß er fie in Berlin in einen Marjch umeomponiren ließ, der noch lange nach dem Tode
beider Männer fich in der preufiichen Armee unter dem Namen „Hodigmarjch” erhalten
hat. Nach Rogwald wallfahrte damals alle Welt; einen zweiten VBerfammlungspunft
aller hervorragenden und neugierigen Perjönlichkeiten, die fich für Mufif intereffirten, wie
diejes Dorf hat Schlefien weder vorher noch) nachher bejeffen. Heute find kaum mehr
erfennbare Spuren der vergangenen Herrlichkeit vorhanden. Ein anderer Ariftofrat, der fich
in Schlefien damals hervorthat, war der wegen feiner Berfchwendung renommirte Fürft
Franz Sulfowsty, welcher fein Brauhaus in Bielig in ein Theater ummwandelte und
dafelbft Eoncerte und Singfpiele aufführte. Ebenfo gründete Graf Zofeph Sedlnigfy,
jeldft ein tüchtiger Biolin- und Gellojpieler, in feinem Schloffe Geppersdorfeine vollitändige
Mufikfapelle. Hier wäre auch der Kapelle des lebensluftigen Bischofs Grafen Schaafgotfch
in Breslau zu gedenfen, welche derfelbe auf feinem Gute und Refidenzichloffe Sohannes-
berg in Öfterreichifch-Schlefien hiett.

Und jo gefangen wir zu dem bedeutendften Componiften, den Schlefien durch lange
Hgeit zu dauerndem Aufenthalt innerhalb jeinev Grenzen beherbergte, zum Schöpfer der
erften „durcheomponixten“ deutichen Oper: Karl Ditters von Dittersdorf, dem
Componiften von „Doctor und Apothefer“. Derjelbe wurde, nachdem er im Jahre 1761
eine Neife mit Glud nach Italien beendet hatte und Kapellmeister des Bifchofs von
Sroßwardein geworden war, mit dem Ihon genannten Breslauer Bifchof auf feinen Reifen
dur) Deutichland als Birtuofe befannt. Der Kicchenfürft verfchaffte ihm den Orden vom
goldenen Sporn aus Rom und ernannte ihn zum Forjtmeifter des Fürftenthums Neiße.
su Zohannesberg errichtete Dittersdorf ein Eleines Theater, jchufte die bifchöfliche Kapelle
aufs befte ein und fchrieb Hier unter anderem da8 Oratorium „Davidde« und die
fomifche Oper „Il viaggiatore americano“. Im Sahre 1773 beförderte ihn der Fürft-
bijchof zum Amtshauptmann von Freiwaldan. Won jeinen Opern und Dratorien hatte
jein „Doctor und Apothefer“ allein einen bleibenden Erfolg. Diejes 1786 gefchriebene
Werk ift die exfte deutjche Oper, welche nach Art der italienischen mit langen, ausgeführten
Sinales ausgeftattet ift. Sie wird Heutzutage noch bier und da gegeben, erfcheint in Neu-
druden umd wirft durch ihre natürliche Frische und unleugbare Eomifche Kraft. Sein big
dahin forgenfreies Leben endete jedoch plöglih im Jahre 1795 mit dem Tode des Fürft-
bifchofs und unfer Componift kam mit feiner mühjannach 26jähriger Dienftzeit erlangten
Fleinen Benfion in bittere Noth. Es nahm fich feiner jedoch Freiherr Ignaz von Stilfried
an, der ihm jammt Familie auf feiner Herrfchaft Roth-Lhota im Kreife Tabor in Böhmen
ein freumdliches Afyl gewährte, wo Dittersdorf im Sabre 1799, am 13. October, nachdem
er zwei Tage vorher mit feiner Selbftbiographie, die er jeinem Sohne dietivt hatte, zu
Ende gefommen war, ftarb. Dem Suhalt und der Form nach find feine Orchefterwerfe
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mit denen Zojeph Haydnverwandt, feine Opern aber Kinder der damaligen Zeit. Nach

Dittersdorf ift die Ortjchaft Dittershof in Schlefien (bei Freiwaldau) benannt.

In unmittelbarer Nähe von Troppau auf feinem Schloß Grüß hielt der edle,

mit dem Wiener Mufikleben des XVII. und XIX. Jahrhundert fo eng verwachfene
Fürft Karl Lichnomwsfy, der Gönner und Freund Mozart3 jowie Beethovens, ein

Dilettantentheater. Das Schloß Gräß erhielt feine befondere mufifalifche Weihe durch

den Aufenthalt Beethovens in den Jahren 1806 und 1811. Hier war e8, wo der Meifter

 

  

 

 

Schloß Gräß bei Troppaıt.

im October 1806 fich weigerte, vor den im Schloffe zu Befuch anwejenden franzöfischen

Offizieren zu fpielen umd bei Nacht und Sturm nad) Troppan zu feinem Freunde

Dr. Weijer, dem Arzt des dortigen allgemeinen Kranfenhaufes, entfloh. Auf feiner Ric

reife von Troppau nach Wien hatte Beethoven das Manufeript der foeben beendeten

Sonata appassionata bei fich, welches während der Fahrt von einem Plagregen durchnäßt

wurde und die Spuren davon für immer an fich trug. Schlefien hatte fonach das Gfück,

den Meifter mit einem Werfe, welches bis dahin noch Niemand vernommen, bei fich zu

beherbergen. Auch der deutjche Nitterorden hielt in feinem Schloffe zu Freudenthalein

eigenes Haustheater, wo ganz tüchtige Sänger und Mufifer ihre Opern aufführten.
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Die Mufif im Theater kann faum weiteren Anfpruch auf Beachtung erheben
mit Ausnahme des Theaters in der Landeshauptjtadt. (Aus dem Noßmwalder Theater
und aus der Schule Dittersdorfs war unter anderen dev befannte Volfs- und Theater-
componift Wenzel Müller hervorgegangen.) Das Theater in Troppau war im Sahre 1763
abgebrannt, 1772 wieder aufgebaut. Bom Jahre 1805 anhatte Troppau wieder ein neues
Stadttheater, in welchem nacheinander von den Direetoren Mathe (1839), Burghaufer,
Blum, Rosner, Brosfi, Gaudelius, Rogfy, Klement und Naymanı, Bigl, Nikolini, Weiten,
Arlt, Freitag und Ianifch, Iantjch nebft Schau- und Luftipiel auch die Oper und Operette
gepflegt widen. Die bejte Zeit des Troppaner Theaters fällt unter die Divection
Klement und Raymann jowie jene Bigls. Als Stapellmeifter wirkten hier unter anderen
Franz Rafael, 3. Neswadba, Jofef Hummel, Heinrich Weidt der Somponift. Bon
hervorragenden Sängern, die zum erftenmal die Bretter betraten und in Troppau den
Anfang ihrer Künftlerlaufbahn machten, jei der Fönigliche Hofopernfänger Franz Krolop
in Berlin angeführt. Im Jahre 1883 wurde das Troppaner Stadttheater durch den
fädtischen Baurath Eduard Labibky, den äfteften Cohn des berühmten Karlsbader
Tanzmufif-Componiften, in den jegigen prächtigen Neubau umgewandelt. Auch die Stadt
Bielit erhielt in den legten Jahren ein elegantes eigenes Theater, in welchem nebjt dem
Schaufpiel Operetten und felbft Fleinere Opern gegeben werden.

Unter den hervorragenden Ichlefifchen Mufikern nennen wir zumächit den im
Sahre 1783 in Braumfeifen hart an der Ichlefischen Grenze geborenen verdienftvolfen
Chorrector in Freudenthal und fpäter in Troppau, den eifrigen Sammler und
unermüdlichen Copiften Auguftin Jäckel, welcher in den beiden Städten gute Kicchen-
mufif pflegte und Leitete, Er ftarb am 7. November 1849 in Troppan. Sodann den äußerft
fruchtbaren Kirchen-Componiften Liberatus Geppert, geboren am 15. Februar 1815 auf
der Stätte der langjährigen Wirkjamfeit Ditter3dorfs, in der Stadt Jauernig am Zuße
de3 Schlofjes Iohannesberg. Er fchrieb an 200 Werke für die Kirche, von denen fich viele
im Archiv der Pfarrficche zu Sauernig befinden. Seine Compofitionenfind faft ausschließlich
für „Landchöre“ berechnet und in leichtem, Durchfichtigem Stile gut mufifalijch gefchrieben.
AS dritten und zwar al3 den hervorragendften Ichlefischen Componiften Haben wir den
berühmten Schöpfer jo zahlreicher fehöner und gemüthvoller Männerchöre zu nennen,
Dr. Eduard Ritter von Schön, genannt Engelsberg. Er ift am 23. Januar 1825 zu
Engelsberg im Freudenthaler Bezirke geboren, wo ihm auch 1882 ein Dental gejebt
wurde. Er trat zuerft mit feinen „WBoeten auf der An“, mit dem „Heini von Steier“
und dem „Dr. Heine“ vor größere Zuhörerkreife und fand enthufiaftiiche Aufnahme.
Unerwartet vajch ftarb der Liebenswirdige Mann auf einer Neife nach Schlefien am
27. Mai 1879 in Deutjch-Jafnik in Mähren. Seine Gebeine ruhen in Grinzing (Wien).
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Den zufammenhängenden Lauf unferer kurzen Gejchichte der jchlefischen Mufik wieder

aufnehmend, gelangen wir zu jener Zeit, welche fich al3 die Epoche der mufifalifchen

Vereinigung in der Gründung der Chorgefang- und Mufifvereine charakterifirt.

E3 war die Beriode der mafjenhaften Producirung der Männergejangs-Quartette, welche

mit den entftehenden Vereinen in gegenfeitiger Anregung einen völligen Umfchwung im

Mufikbetrieb dev Vierziger- und Fünfziger-Jahre unferes Jahrhunderts herbeiführte.

Der wichtigfte fchlefifche mufifalifche Verein, der Troppaner Männergefangverein, ift im

Jahre 1846 am 23. October gegründet. Sein erftes Concert hielt er am 1. Samıar 1847

 
E. ©. Engelsberg (Eduard Ritter von Schön).

mit 21 Sängern ab. Gegenwärtig zählt er 96 ausübende Mitglieder. Sein hervor-

ragendfter Chormeifter war der gegenwärtige Director des Mozarteums in Salzburg,

der bedeutendste Mufifer, den Schlefien je befeffen, Zofef Friedrich Hummel, geboren am

14. Auguft 1841 in Innsbrud, in der Zeit von 1863 bis 1873 ftädtischer Kapellmeifter

in Troppan. Unter Hummel erreichte das Mufifleben Troppaus und insbefondere die

ftädtifche Mufiffapelle eine jpäter nicht wiedererlangte Entwicklung und Bedeutung.

Der Mitgliederzahl nach ift gegenwärtig der größte mufifalifche Verein in Schlefien

die Troppauer Singafademie, im Jahre 1874 aus dem früheren lebensunfähigen Troppaner

Mufikvereine gegründet. Sie bejteht derzeit (1896) aus 99 ausibenden Mitgliedern;
Schlefien. 39
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ihr Zwed ift die Förderung und PVflege des gemifchten ChHorgefanges. Der der Zeit nach
ältefte Männergefangverein und überhaupt der ältefte in ganz Ofterreich ift der 1834 in
Bielib gegründete, welcher derzeit 88 ausübende Mitglieder zählt. Der Männergefang-
verein Tejchenz feierte im Jahre 1891 fein fünfzigjähriges Stiftungsfeft; entftanden ift
er im Mai 1841, feine Mitgliederanzahl beträgt 60 active Sänger. Bon den übrigen
mufifalifchen Vereinen Schlefiens fei noch der im Jahre 1861 gegründete, 54 Mitglieder
zählende Freudenthaler Männergefangverein, jowie der Bieliker gemijchte Chorverein
erwähnt. Außerdem egiftiven Kleinere Vereine in Zägerndorf, Dlbersdorf, Freivaldaı,
Sauernig, Zucmantel, Bennifch, Wagftadt, Odrau. Sie alle zufammen griimdeten im Jahre
1863 den „deutjehen Sängerbund in Schlefien“. Bon größeren Gefangsfeften können wir
aus dem Jahre 1861 in Troppau, 1862 in Freudenthal und 1891 in Tejchen berichten.
Eine bejondere Pflegeftätte fand die Mufit an den feit dem Sahre 1870 neu errichteten
f. E. Lehrerbildungsanftalten, aus denen eine Reihe tüchtig gebildeter Mufif-Lehrer hervor-
ging. Die Kunft des Orgelbaues in Schlefien fand ihre hervorragendjten Vertreter in der
erften umd größten Orgelfabrif Öfterreichs: in der Kumftwerfftatt der Gebrüder Rieger in
Sägerndorf; hier wırden feit 1870 über 500 große und Eleinere Orgeln für aller Herren
Länder, von Schweden md Norwegen angefangen bis hinunter nach Spanien, erbaut, die
größte darunter, mit 54 Flingenden Stimmen, im „Deutjchen Haufe“ zu Brünn.

Wir fchliegen diefe Skizze mit dem Hinweis auf das große Fefteoncert zur Feier
des 100. Todestages W. A. Mozarts, welches am 6. December 1891 in Troppau von
den dortigen Gefangschören gemeinschaftlich veranftaltet wurde.

 

Gorale die Fujara blajend.


